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Sdj bin ber SDüfteler ©djreier
Unb finbe eê fetjr geroagt,

SDafj fidj ber ©tänberatfj jetit erft

Ueber Sftanget an Str&eit beflagt.

SDie gteidje Slrbeit fiir beibe
Sm gteidjen SDrüd'lein ja tag;

SDodj mirb fie tjatt nie erlebigt,

SBenn man nidjt mitt" unb nidjt mag.

SDrum mein' idj, ber ©tänberattj fotlte
©icfi nidjt fo bebenflidj erfdjrei'n;

Uub Oor ber ©ifeung nur fdjaffig

©idj fteifjig bem SDrüdtein roeih'n.

ber im ©ommerfemefter auf ber Uniberfität ju gretburg (fchrocijer.

©tbgenoffenfcbaft) ju haltenben SSorlef ungen.

$rof. Dr. Sßijttjta: ©eographie ber ©djroeij mit befonberer S3etonung

bes Unterfdjiebes jroifchcn gteiburg (Sdjroeij) unb greiburg ('Sreisgau).

SDerfetbe: SJcifroffopifcfjc Untetfuchufigen jur Sluffinbung bes grei6urger

Sottertccomiiéê.

5ßrof. Dr. grommann : SDie ethifdj'retigiöfe SSebeutung ber Sottericen

ad majorem Dei gloriam.
SDerfetbe: SDer Setetêpfennig, nebft einigen Sbecu über bie Steuorgani'

fation beêfelben burdj ßottericen.

$rof. Dr. ©etil auberger: SDeutidje ©d)lofj= unb SftaOenlottericftubicn.

"Berfelbe: SDaê fßrojett, bie Schrocij in einen Sircbenftaat ju Pertoanbetn.

$rof. Di'. Seil au er: Ueber bie geheimnifjPotlen ^roeefe ber greiburger

Sotterie, nebft ©nthüllnngen mer ber eigentliche ©erohtner beê grofjen

Soofeê fein mirb.
SD er f eibe: SDie Verpflichtung ber Sîidjtfatholifen fatholildje Soofe ju

faufen.
Dr. 93 äbli: 33egrünbung ber Sotterie burch Sifjetauêfpriiche.

Wix Irrtet...?
SDaë Schächten gefrört jur Stetigion!"

©o brüllt ber ©err Sebi unb maut ber ©err 6of)it

©ê (eben bie ©rhächer unb Schächter!

Sefohleu tjat'ê SJcofeê unb felber gethan;

3Baê geh'n unê bie ©ojimê, bie lumpigen, an?

93ei unê hertfdjt noch ©lauben, unb echter!

S3on ben Sjietjern hat noch feineê geftagt,

SDafj baê Schächten ifjm roet) thut, nicht btelmetjr hehagt;

SBotjer miffen'ê bie SJJenfchen benn beffer?"

Sludj baê SJcenfdjenfdjächten ift Stetigton,

SDenn eê treiht'ê ber ©err Sebi unb treiht'ê ber ©err ©ohn,

3roar allerbingê nicht mit bem SJceffer,

SDodj mit SBudjer unb Sdjulbfchein, fßrojefj unb ©eridjt,
Scur langfam man barf ja baê Säuerlein nicht

SJcit einem SJÎat laffen berhluten!

Sei ben SDtjieren recht fchnett, hei ben SJÎenfdjen nur facht,"

Sft baê richtige Schädjtfrjftem unb macht

Unê ©hriften ju greunben ber Suben.

Unb greunbfdjaft geljört n tt ctj jur SWigion:
SDrum fommt an mein ©erj, ©err Sebi ttnb Sohn,

Sbr gläubigen Schächter unb Schlächter!

SDodj tröftet euch, menn ein Slrtifel, gebrudt

3n unfrer Serfaffung, baê Schächten euch juit.
Sie mirb baburdj mahrlidj nicht fcfjlechter!

Mxuxftx» au» üafBl.
Sîadjbem hier bie neue Cluartiereintljeiluitg fo eingerichtet morben tft,

bafj jebeê Stüdlein Saftltêfenneft fein fonferbatibeê ©entrum unb fetn ra=

bifaleê Slnhenferletn tjat, fo mill man audj bie Sünfte neu geftalten unb ber

Slnjahl nach bermehren. ©ê foU Sllleê fo luftig burch einanber fommen,

mie bie Siechlein in ber Slrdje SM, bie eê befanntlid) fo bunt getrieben

tjaben, bafj ber ©rjbaterfchifftapitän fid) nadjtjer, nur um mieber jur Stühe

ju fommen, einen fletnen Slffen anbufeln mufjte.

©ämmtlidje Sunggefellen merben ber afabemifehen 3unft jugetljeilt

bon roegen iljrer platottüdjen Slnftdjten, bagegen follen bie ©djulmeifter bon

biefer 3unft auêgefchieben unb alê geübte Seberflopfer ben Schuhmachern

jugeroiefen roerben. ©ê ging auch ftarf bie Siebe babon, man fotte bie Sehrer

ju einer eigenen £unft jufammenfaffen unter bem Sütel 3u Stjurgäuern".
SDie Slbbofaten, benen atteê SBurft ift, fommen ju SJcefegern". SDagegen

müffen bte Schiffleute" bie Sanguierê uub Safftere aufnehmen roeil bie=

fetben gerne üherfeeifche Süfte atbmen. SDie ©igerl roollte man bei ben

Schneibern unterbringen, lefetere aber hielten biefe 3umuthung für eine ©b>

hcleibigung unb nun müffen fich bie ©igerl mit anbern Stettermufifanten

3u S3ierfiblern" organiftren. Spetterini toirb bei ben Drthobojcn unter»

gebracht, roeit er fich ü6er Sltteê hinroeg fefet. SDie Sneipianer fommen ju
53arfüfjern", mo bon roegen beê ©âuplaijeê auch fonft noch allerlei ©djroei»

nerneê ju berforgen roäre. SBurfifabrifanten roerben bon ben SJcefegern ju
ben Sünftlern berietet, benn biefe tjaben erftenê ein blaueê SBappcnfdjitb unb

bie SBurftprobujenten haben baê Slaumachen gern unb jroeitenê ift eê eine

grofje Sunft, auê altem Suljfleifch eine Schmeinêrourft ju machen, hlofj mit

ein roenig ©efchroinbigfeit, Satpeter unb ©ottbertrauen. SDa bie Slfdbemtfer

bie Schulmeifter berlieren, fo befommen fie bafür bie Säger roegen ihrer

Sorüebe fur's" Sateintfche. SDie ©fjemtfer finb in 3ufunft auf ber 3îe6leuten=

junft unb bie Sunftmater hei ben ©igarrenhänblern ju fuchen, roeil bei fol=

chen metjr Slaftif, namentlich in ben fogenannten gleifdjtönen unb Söantafte=

bitbern ju finben ift alê auf mancher Sunftauêfteïïitng. SDichter müffen ftch

auf bte Safranjunft einfdjreihen laffen, ba fte ben Saufleuten unb Sanguierê

hei ber Slnfertigung ber 93tlanjen unb Saljreêberichte unentbehrlich finb.

Sfraeliten unb Suben finben fich am roohlften hei ben Slabierfiimmern, roeil

eê ba auf bie Slchtetctjen anfommt. ©aarfdjnetber, bie ben Seuten ben Sopf

ronfehen unb noch ©elb bafür friegen, bürften nirgenbê anberê hingehören,

alê ju ber rooljlehrroürbigen ©eifttichfeit. Statt 3u Srotbeden" fagt man

in Bttfunft?3u STeigaffen". Sehornfteinfeger bie felbft ant Samftag im

©tjlinber einhergeljen ftnb am hübfcfjeften bei ben Sribatbojenten fofern

biefe nicht, roie baê ©erüdjt gefjt, mit ben SDelifateffenhänbfern ©alhpart

machen roollen. 93aber unb ©c^töpfer fchliefjen ftdj felbftberftänblidj an bie

Slbbofaten, ebenfo bie Saternenanjünber alê Sidjtberbreiter an bie 3eitungê=

rebaftoren.

Wàatl : ©feljnbr'êbcrt ©fjueri, b'Störch

finb roieber ba, bert ufem Siubähof! Sie
mache=benä jej e SSagärab ufä, bamit'ê um

fo beffer chönb näftä."
ötfiittrt: Sah ifdjt fcho recht: aber baê

Scäft g'hörti ufeê ©uuê ufe unb nüb ufen

Saum."
©ägel: Sa, natürti; g^r tjänb boch

roieber merfroürbigi ©ipufä im ©t)opf. Slm

©nb meinebr groüfj na, mr fôttiê uf b ' g r e t

muurerlofchä uc tljue."

tjjrjurt: Sbiitiê trüüli, e fo e grüfetigi

Sadj roär baê na lang nüb; bie fäbä ©errä

finb bar be Störchü au na nie borfchrodä. Stber nei baê meini nüb.

SDie SEhier bänb Sltjuigä roienen SScänfch unb beëroegâ fchnurrebê ba ibr

Si'öchi umntä bie hänb bä liehlt ©anbei gmerft tm 3uchthuuê unb befj=

roägä ift er au uêchu. Uê SDanf6arfeit aber föttime ifjnä 'êScaft ufê 3ue&>

httuê ufä tl)ue."
SäßEl: Sej 6ini au öbetftanbe, ©t)ueri, benn hâttib'ê menigfteê en

gl)örige SBiirfigêcfjreiê."

miklau» tron î>er ^lüft, ter tiEjïE îDrttrrmariîrr.
SDer S3fiffifuê bom Sirfigthal, ber SJcaufer auch bon Dlteu,

Unb roer alê infattihel fonft im SBetterfach gegolten,

Sie alle ftnb nun überragt bei ©iffelthurmeê ©öhe

93on bem, ber jebeê SBölflein fennt unb ljuften Sort bie 8-lüfje,

©r ift geftorben jroar fchon bor bierbunbert unb fechê Sctfjren;

SDoch Setner ift im SBettermachen fo rote er erfahren.

Schon bierjehnbunbert ein unb adjjig macfjte er gut SBetter;

©r föhnte auê ju Sfanj im Stathfaat bie entjroeiten SSäter.

Sein Sauhfrofd) in bem ©ütterli geh' fidj nodj eitle SJcüfje.

SDer mahre SJceteorotog heifjt Sciflauê bon ber gtühe.

SDoch hütet er baê griiljlingêroetter nur für Satholifen,

SDie Sßroteftanten müffen fich in groft unb ©oget fchiden.

Dbroalber SSoIïêf rettnb" hat gefagt in feinen frommen ©palten:

©o lang mir Satljolifen feft an Sruber Slauê unê halten,

©iht eê im liehen Saterlanbe {einerlei ©efährben,

©ê rotrb unê Sathotifen ftetê ein fetjöner grüljltug roerben,

SBitl audj ber ^roteftant bieê gute SBetter profitieren,

@o foll er eilig jum Sattjofijtêmuê fonbertieren

SDer ©onntag ift ein Stufjetag, bon beffen Slnftrengungett eine SJcer.ge

Seute am SJcontag ftch erholen müffen.

Ich bin der Düfteler Schreier

Und finde es sehr gewagt,

Dasz sich der Ständerath jetzt erst

Ueber Mangel an Arbeit beklagt.

Die gleiche Arbeit für beide

Im gleichen Drücklein ja lag;

Doch wird sie halt nie erledigt,

Wenn man nicht will und nicht mag.

Drum mein' ich, der Ständerath sollte
Sich nicht so bedenklich erschrei'n;

Und bor der Sitzung nur schaffig

Sich fleißig dem Drücklein weih'n.

Verzeichnis
der im Sommersemester auf der Universität zu Freiburg (schweizer.

Eidgenossenschaft) zu haltenden Vorlesungen.

Prof. I'r. Pythia: Geographie der Schweiz mit besonderer Betonung

des Unterschiedes zwischen Freiburg (Schweiz) und Freiburg (Breisgau).

Derselbe: Mikroskopische Untersuchungen zur Auffindung des Freiburger

Lottericcomilês-

Prof. Dr. Frommann: Die ethisch-religiöse Bedeutung der Lotterieen

all majorem I)si Alorig.ru.

Derselbe: Der Peterspfennig, nebst einigen Ideen über die Neuorgani¬

sation desselben durch Lotterieen.

Prof. Dr. Schlauberger: Deutsche Schloß- und Sklavenlottericstudicn.

Derselbe: Das Projekt, die Schweiz in einen Kirchenstaat zu verwandeln.

Pros. Dr. Kalauer: Ueber die geheimnißvollen Zwecke der Freiburger

Lotterie, nebst Enthüllungen, wer der eigentliche Gewinner des großen

Looses sein wird.
Derselbe: Die Verpflichtung der Nichtkatholiken katholische Loose zu

kaufen.
Dr. Bäbli: Begründung der Lotterie durch Bibelaussprüche.

Wie heitzt...?
Das Schächten gehört zur Religion!"

So brüllt der Herr Levi und maut der Herr Cohn

Es leben die Schächer und Schächter!

Befohlen hat's Moses und selber gethan;

Was geh'n uns die Gojims, die lumpigen, an?

Bei uns herrscht noch Glauben, und echter!

Von den Viehern hat noch keines geklagt,

Daß das Schächten ihm weh thut, uicht vielmehr behagt;

Woher Wissen's die Menschen denn besser?"

Auch das Menschenschächten ist Religion,
Denn es treibt's der Herr Levi und treibt's der Herr Cohn,

Zwar allerdings nicht mit dem Messer,

Doch mit Wucher und Schuldschein, Prozeß und Gericht,

Nur langsam man darf ja das Bäuerlein nicht

Mit einem Mal lassen verbluten!

Bei den Thieren recht schnell, bei den Menschen nur sacht,"

Ist das richtige Schächtsystem und macht

Uns Christen zu Freunden der Juden-

Und Freundschaft gehört auch zur Religion:
Drum kommt an mein Herz, Herr Levi und Cohn,

Ihr gläubigen Schächter und Schlächter!

Doch tröstet euch, wenn ein Artikel, gedruckt

In unsrer Verfassung, das Schächten euch zuckt.

Sie wird dadurch wahrlich nicht schlechter!

Neuestes aus Basel.
Nachdem hier die neue Quartiereintheilung so eingerichtet worden ist,

daß jedes Stücklein Basiliskennest sein konservatives Centrum und sein

radikales Anhenkerlem hat, so will man auch die Zünfte neu gestalten und der

Anzahl nach vermehren. Es soll Alles so lustig durch einander kommen,

wie die Viechlein in der Arche Noä, die es bekanntlich so bunt getrieben

haben, daß der Erzvaterschiffkapitän sich nachher, nur um wieder zur Ruhe

zu kommen, einen kleinen Affen anduseln mußte.

Sämmtliche Junggesellen werden der akademischen Zunft zugetheilt

von wegen ihrer platonischen Ansichten, dagegen sollen die Schulmeister von

dieser Zunft ausgeschieden und als geübte Lederklopfer den Schuhmachern
zugewiesen werden. Es ging auch stark die Rede davon, man solle die Lehrer

zu einer eigenen Zunft zusammenfassen unter dem Titel Zu Thurgäuern".
Die Advokaten, denen alles Wurst ist, kommen zu Metzgern". Dagegen

müssen die Schiffleute" die Banquiers und Kassiere aufnehmen weil
dieselben gerne überseeische Lüfte athmen. Die Gigerl wollte man bei den

Schneidern unterbringen, letztere aber hielten diese Zumuthung für eine

Ehrbeleidigung und nun müssen sich die Gigerl mit andern Tellermusikanten

Zu Bierfidlern" organisiren. Spelterini wird bei den Orthodoxen

untergebracht, weil er sich über Alles hinweg setzt. Die Kneipianer kommen zu

Barfüßern", wo von wegen des Säuplatzes auch sonst noch allerlei Schweinernes

zu versorgen wäre. Wurstfabrikanten werden von den Metzgern zu

den Künstlern versetzt, denn diese haben erstens ein blaues Wappenschild und

die Wurstproduzenten haben das Blaumachen gern und zweitens ist es eine

große Kunst, aus altem Kuhfleisch eine Schweinswurft zu machen, bloß mit

ein wenig Geschwindigkeit, Salpeter und Gottvertrauen. Da die Akademiker

die Schulmeister verlieren, so bekommen sie dafür die Jäger wegen ihrer

Vorliebe für's Lateinische. Die Chemiker sind in Zukunft auf der Rebleuten-

zunft und die Kunstmaler bei den Cigarrenhändlern zu suchen, weil bei

solchen mehr Plastik, namentlich in den sogenannten Fleischtönen und Phantasie-

bildern zu finden ist als auf mancher Kunstausstellung. Dichter müssen sich

auf die Safranzunft einschreiben lassen, da sie den Kaufleuten und Banquiers

bei der Anfertigung der Bilanzen und Jahresberichte unentbehrlich sind.

Israeliten und Juden finden sich am wohlsten bei den Klavierstimmern, weil

es da auf die Achtelchen ankommt. Haarschneider, die den Leuten den Kopf

waschen und noch Geld dafür kriegen, dürften nirgends anders hingehören.

als zu der wohlehrwürdigen Geistlichkeit. Statt Zu Brotbecken" sagt man

in Zukunst'Zu Teigaffen". Schornsteinfeger, die selbst am Samstag im

Cylinder einhergehen, sind am hübschesten bei den Privatdozenten, sofern

diese nicht, wie das Gerücht geht, mit den Delikatessenhändlern Halbpart

machen wollen. Bader und Schröpfer schließen sich selbstverständlich an die

Advokaten, ebenso die Laternenanzünder als Lichtverbreiter an die

Zeitungsredaktoren.

Rägel: Gsehndr's dcrt Chueri. d'Störch

sind wieder da, dert ufem Lindähof! Sie
mache-denä jez e Wagärad ufä, damit's um

so besser chönd nästä."

Chueri: Säb ischt scho recht: aber das

Näst g'hörti ufes Huus ufe und nüd ufen

Baum."
AAgel: Ja, natürli; Ihr händ doch

wieder merkwürdigi Gspusä im Chopf. Ani

End meinedr gwüß na, mr iöttis uf d ' F r e i -

muurerloschä ue thue."

Thuri: Bhütis trüüli, e so e grllseligi

Sach wär das na lang nüd ; die säbä Herrä

sind var de Störchä au na nie vorschrockä. Aber nei das meini nüd.

Die Thier händ Ahnigä wiencn Mänsch und deswegä schnurreds da idr

Nöchi ummä die händ dä liebli Handel gmerkt im Zuchthuus und deß-

wägä ist er au uschu. Us Dankbarkeil aber söttime ihnä 'sNäst ufs Zuchthuus

ufä thue."
Rägel: Jez bini au yverstande, Chueri, denn hättid's wenigstes en

ghörige Würkigschreis."

Niklaus von der Flükz. der beste Welkermacher.

Der Pfiffikus vom Birsigthal, der Mauser auch von Ölten,

Und wer als infallibel sonst im Wetteriach gegolten,

Sie alle sind nun überragt bei Eiffelthurmes Höhe

Von dem. der jedes Wölklein kennt und husten hört die Flöhe,

Er ist gestorben zwar schon vor vierhundert und sechs Jahren;

Doch Keiner ist im Wettermachen so wie er erfahren.

Schon vierzehnhundert ein und achzig machte er gut Wetter;

Er söhnte aus zu Stanz im Rathsaal die entzweiten Väter.

Kein Laubfrosch in dem Gütterli geb' sich noch eitle Mühe.

Der wahre Meteorolog heißt Niklaus von der Flühe.

Doch hütet er das Frühlingswetter nur für Katholiken,

Die Protestanten müssen sich in Frost und Hagel schicken.

Obwalder Volksfreund" hat gesagt in seinen frommen Spalten:

So lang wir Katholiken fest an Bruder Klaus uns halten,

Gibt es im lieben Vaterlande keinerlei Gefährden.

Es wird uns Katholiken stets ein schöner Frühling werden,

Will auch der Protestant dies gute Wetter profitieren,

So soll er eilig zum Katholizismus konvertieren!

Der Sonntag ist ein Ruhetag, von dessen Anstrengungen eine Mei'.ge

Leute am Montag sich erholen müssen.
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